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E rnste A usstellungen sind stets Ausdruck eines 
s tarken  Lebensw illens gewesen, besonders in Zeiten 
w irtschaftlicher1 S tillstands. Sie w aren ein geeignetes 
Mittel, neue Ideen zur E ntfaltung  zu bringen, die W irt
schatt zu befruchten, a lte  A bsatzgebiete zu erha lten  und 
auszubauen, neue zu erschließen und dam it den Aktions- 
rad ius der einzelnen W irtschaftsgruppen zu erw eitern.
D ie „Deutsche B auausstellung Berlin 1931“ hat aber 
noch w eitere Bedeutung. Sie fällt in eine Zeit so
zialer Umschichtung, die G eltung fordert. Es besteht 
vielfach ein M ißverhältnis zwischen P roduktion  und 
B edürfnis. D iese Bedürfnisse im Bauen und W ohnen, 
die d ieser sozialen Umschichtung entsprechen, k la r 
auizudecken, ist der Sinn der Deutschen B auausstel
lung. Sie ist keine V eranstaltung, die die anspruchs
vollen M öglichkeiten im Bauen und W ohnen zeigen 
w ill, die sich heu te n u r noch ein verschwindend kle iner 
P rozentsatz  der B evölkerung leisten kann, sie ist eine 
zielbew ußte Zusam m enstellung d e r  aus der g rund
legenden geistigen und w irtschaftlichen W andlung u n 
se re r Zeit heraus en tstandenen  N otw endigkeiten im 
Bauen und W ohnen und der daraus resu ltierenden  
F orderungen . — D ie W irtschaft käm pft einen Kampf 
gegen die m aterie lle  Übermacht des Auslandes, dessen 
R ationalisierungsm aßnahm en, die K apital-Investitionen 
verschlingen, die sich die deutsche W irtschaft auch 
nicht an nähernd  le isten  kann , die K onkurrenzfäh igkeit 
des deutschen M arktes bedrohen. D ieser m aterie llen  
Übermacht des A uslandes kann  d ie deutsche W irt
schaft n u r durch die Q ualitä t ih re r A rbeit begegnen.
Niemals in  der Geschichte der deutschen A rbeit w ar 
die q ualita tive  S teigerung der P roduktion  so zw in
gend zu fo rdern  w ie heute. D ie Vorm achtstellung der 
alten K u ltu rstaa ten  bestand  in der Q ualitätsarbeit, 
und nu r d ieser gehört die Zukunft. Sie zu w ahren 
und zur G eltung zu bringen, ist geistige und w irt
schaftliche N otw endigkeit, sie sichtbar zu machen, ist 
Zweck der D eutschen B auausstellung. Es ist abwegig, 
wenn etw a einzelne der A uffassung sind, die V eran
staltung e iner D eutschen B auausstellung sei in dieser 
Zeit s tä rk s te r w irtschaftlicher D epression überflüssig 
und stelle fü r den  einzelnen unproduk tive Ausgaben 
dar. D ie d ieser A uffassung sind und sidi aus dieser 
V eranstaltung ausschalten, schließen sich zugleich von 
der M itarbeit an e iner A ufgabe aus, die es im Interesse 
deutscher K u ltu r und W irtschaft, im besonderen der 
Bau Wirtschaft, zu erfü llen  gilt. W er die W andlungen 
unserer Zeit begreift, ih re  F orderungen  und Entw ick
lungsnotw endigkeiten zielbewufit erkennt, w ird  auch 
Sinn und W ert der D eutsd ien  B auausstellung richtig 
einschätzen.

Noch reichlich sechs Monate trennen uns vom Be
ginn der „Deutsdien Bauausstellung Berlin 1931“. 
Wenn ich midi in die gleiche Zeit vor der Eröffnung 
der „Internationalen Baufadiausstellung Leipzig 1913‘ , 
deren Geschäftsführung mir oblag, zurückversetze, so 
befanden wir uns gerade in einer fieberhaften Ent
wicklung des Ausstellungsgeländes, eines Kornackers 
am alten Gute Tonberg in Leipzig, desselben G e 
ländes, das heute die Leipziger Technische Messe be
herbergt. Die Aufteilung und die Bebauung dieses 
Geländes, dessen Hauptachse vom Bayerischen Bahn
hof nach dem Völkersdiladitdenkmal führt, während 
die Querachse von der Reitzenhainer Straße auf die 
von Wilhelm Kreis geschaffene große Betonkuppel

halle läuft, w ar dam als zweifellos ein großzügiges 
äußeres Gewand für eine B auausstellung. Das B au
program m ,  ̂das für die „Deutsche B auausstellung 
Berlin 1931“ nach dem E ntw urf W agner-Poelzig vor
gesehen war, konnte m it Rücksicht auf die e ingetre
tenen schwierigen wirtschaftlichen V erhältnisse nur 
teilw eise zur D urchführung gelangen; als E rsatz für 
die nicht völlig zur A usführung kom m enden Bauten 
w urden die bereits bestehenden A usstellungshallen in 
das R aum program m  einbezogen. Auf diese W eise w erden 
an  A usstellungshallenflächen rund 55 000 qm nu tzbar 
gemacht. Es ist das die gleich große überbau te  Fläche, 
die der G esam tbebauungsplan W agner-Poelzig vorsah. 
Leipzig 1913 verfügte an  A usstellungshallenfläche über 
nu r rd. 45 000 qm. Schon aus diesen Ziffern ist e r 
sichtlich, daß die B erliner Bauausstellung räum lich die 
größte B auausstellung wird, die jem als in D eutschland 
stattgefunden hat, womit durchaus nicht gesagt sein 
soll, daß es au f die große räum liche A usdehnung aus
schlaggebend ankom mt. W enn es auch bedauerlich ist, 
daß die äußere G estalt der A usstellungsanlage durch 
die E inbeziehung der a lten  H allen den organischen 
räum lichen Zusam m enhang verm issen lassen muß, so 
d arf m an dieses O pfer der U ngunst der Zeit in Kauf 
nehm en, w enn der Inhalt der A usstellung selbst in 
einem  w ürdigen G ew ände erscheint, nur Spitzen
leistungen zu einer Q ualitätsschau zusam m enfügt, die 
neue ausstellungstechnische W ege beschreitet, ’ü nd  
das, glaube ich sagen zu dürfen , w ird der F all sein.

D er Eingang der ersten  großen H alle füh rt in 
einen Ehrenhof, um den sich d ie D arste llungen  der 
ausländischen Fachorganisationen gruppieren. Die 
V ereinigten S taaten  von A m erika nehm en einen Raum  
von rd. 360 q™ ein. D ie O rganisation  der a m e r i k a 
n i s c h e n  A bteilung hat Mr. S h u r t l e f f  von der 
N ationalen  Konferenz für S tad tp lanung  m it Mr. 
V e i 11 e r vom N ationalen W ohnungsbauverband ü b e r
nommen. D er am erikanischen A bteilung gegenüber 
liegt die ebenfalls rd. 360 qm große e n g l i s c h e  Ab
teilung, die Mr. P e p 1 e r vom M inisterium  fü r Ge
sundheitspflege bearbeite t. Es schließt sich die h o l 
l ä n d i s c h e  A bteilung an, die von Dr. H u d i g vom 
N iederländ. Institu t fü r K leinw ohnungsbau und S täd te
bau dargestellt w ird. Es folgen: I t a l i e n ,  von Dr. 
Virgilio T e s t a  vom N ationalen S täd tebau-Institu t, 
U n g a r n ,  vom R at der H auptstädtischen öffentl. A r
beiten  und dem Ungar. Ingenieur- und A rchitekten
verein  zusam m engestellt, Ö s t e r r e i c h ,  von Dr.  
N e u m a n n  vom ö s te rr . V erband für W ohnungs
wesen bearbeite t, und schließlich d ie T s c h e c h o 
s l o w a k e i .  D er für die In terna tionale  S tädtebau- 
A usstellung vorgesehene Raum  von etw a 3000 qm ist 
dam it bereits heu te verbindlich belegt. Es schweben 
jedoch gegenw ärtig noch V erhandlungen m it den m aß
geblichen O rganisationen in Rußland, F innland, Jugo
slaw ien und Indien. D iese in te rnationalen  D arste l
lungen bilden die G rundlage fü r die D iskussionen an 
läßlich der Kongresse der „In terna tional Federation  
for H ousing and  Town P lann ing“, London, und des 
„In ternationalen  V erbandes für W ohnungsw esen“, 
F ra n k fu rt a. M.

D ie d e u t s c h e  A bteilung fü r S t ä d t e b a u  
u n d  W o h n u n g s w e s e n  nim m t einen R aum  von 
rd. 5000 qm ein. Sie ist keine E nzyklopädie des 
S tädtebaues und W ohnungswesens, sie g reift lediglich
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ägen in d e r _  Abteilung 
SOU JI) Q«I. a n - / -  •'

Problem atisches heraus und ste llt dies nicht ir. der h e r
gebrachten Form  dar, sondern  k o n zen trie rt sich auf 
das W esentliche, das in m eist körperlichen  Form en so
fort in die Augen springt. W ir sind dabei so ver
fahren , daß die B earbeiter der einzelnen T hem ata die 
übernom m ene A ufgabe literarisch  entwickeln, w ährend  
die körperliche G estaltung  einheitlich von dem A btei
lungsleiter vorgenom m en wird, natu rgem äß  in stän 
diger Zusam m enarbeit m it dem  A ufgabenbearbeiter. 
D ie w issenschaftliche G rund lage ist im allgem einen 
durch genaue E rfassung zw eier S tichjahre gegeben, d ie 
ein M enschenalter auseinanderliegen  und nahezu den 
gleichen A bstand vom W eltkrieg  haben. Das Jah r 
1900, als Abschluß des Entw icklungsabschnittes 1871 
bis 1900, ist das eine Jahr. Das andere  Jah r 1950 gibt 
den Abschluß eines 30jährigen Entw icklungsganges, 
der die Tendenzen des Zeitabschnittes vor 1900 nahezu 
restlos negiert und um geform t hat. A ußerdem  sollen 
problem atische Folgerungen  und Ideengänge für die 
Zukunft gebracht w erden. D ieser A ufbau ermöglicht, 
V ergangenheit, G egenw art und Zukunft nebeneinander- 
zureihen, wobei die D arste llung  nu r zum  Teil p e r 
sönlichen C h arak te r haben, zum anderen  Teil jedoch 
völlig anonym  sein w ird. D ieser Teil w ird  sich nicht 
n u r an den Fachm ann w enden; er w ird  ganz bew ußt 
in drastischer Form  aufgebaut, soll zum Volke 
sprechen und w ird  dem  Fachm ann wohl m anchm al ein 
freundliches Lächeln abringen.

Die Abteilung „D a s B a u w e r k  u n s e r e r  
Zeit“ nimmt einen R a u m  von rcl. 6000 <im ein. Hier
von sind 4000 qm bereits belegt. Auch hier wird nicht 
etwa wahllos aneinandergereiht, sondern nur be
sonders Bemerkenswertes und ausstellungstechnisch 
Einwandfreies gezeigt.

Die Abteilung „D ie W o h n u n g  u n s e r e r  
Zeit“ hat eigentlich einen falschen Namen. Die W o h 
nung unserer Zeit gibt es noch nicht. Die Hauptauf
gabe dieser Abteilung ist, die wirklichen Wohnbedürf- 
nisse herauszuarbeiten und die geeigneten Mittel für 
die Befriedigung dieser neuen Wolmbedürfnisse auf
zuzeigen. Nur so wird die heute bestehende Dis
krepanz zwisdien wirklichem Wohnbedürfnis und fal
schem Wohnansprueh, zwischen notwendigem Bedarf 
und unzulänglichem Angebot überwunden. Gerade 
diese Abteilung, die einen Flächenraum von rd. 
12 500 q,n einnimmt, wird ganz allgemeines Interesse in 
Anspruch nehmen. Diese Abteilung soll die Kritik 
herausfordern, Diskussionen über den Wert oder U n 
wert des einzelnen entfachen, damit diese brennende 
Frage, die nicht nur eine Kulturfrage, sondern eine 
eminent wirtschaftliche Forcierung ist, einer Klärung 
zugeführt wird.

Die Abteilung „ D a s  n e u e  B a u e n “ ist räumlich 
die größte. Sie umfaßt den Hallenkomplex u m  den 
I unk türm mit rd. 20 000 qm Hallenfläche und behandelt 
die zahlreichen Baustoffe in ihrer Anwendung uncl 
praktischen Auswirkung. Es wird hier jede messe
artige Anhäufung vermieden, die ausstellenden Firmen 
und Industriegruppen jeweils zur Darstellung einer 
einheitlichen Idee zusammengefaßt, nur Wesentliches 
und Neues gezeigt. Es würde zu weit führen, hier alle 
Gruppen zu beschreiben. Ich werde dies bei anderer 
Gelegenheit tun. Neben der Behandlung moderner 
Baustoffe sind selbstverständlich auch die auf einer 
neuzeitlichen Baustelle als zweckmäßig erkannten A n 
lagen und Maschinen, die sowohl in dem für die ratio
nelle Baubetriebsführung vorgesehenen Hallenteil, als 
auch auf dem Freigelände zu finden sind, ihrer ’Be
deutung entsprechend gewürdigt.

Die A bteilung „ S o n d e r a u s s t e l l u n g  f ü r  
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  B a u w e s e n “ zeigt auf 
einem Freigeländeplatz  von rd. 50 000 qm die k le in 
bäuerliche Siedlung m it ih ren  Gem einschaftsanlagen. 
D ie P ro jek te  für 21 ländliche Bauten sind dtuchgear- 
beitet und die V orbereitungen zum baldmöglichen 
Baubeginn getroffen, so daß die Bauten nodt in diesem 
Jahre  im Rohbau fertiggestellt w erden können. U. a. 
w erden errichtet: 6 B auernstellen, 2 L andarbeiter-
steilen, 3 G ärtnerstellen , 1 Geflügelfarm , Scheunen, 
Stallgebäude, Gewächshäuser, F rühbeete , 1 Versuchs
feld für das M eliorationswesen, I Bau für G em ein
schaftsanlagen einer größeren Siedlung und eine Kom
bination einer Tankstelle mit einer ländlichen Schmiede

' Son f te llm adlerei- — Diese A nlagen in cler Abteilui'ii
wo. l ausstellunS für landwirtschaftliches Bauwc sei 
d em  ilcr Ausstellung nicht verschw inden , s m
lVlinict d Forschungszwecken des l i e t  ■

n UDi : . tiir Landwirtschaft, D om änen und L otsten
wfee r  tl lc m i kom m t die A u s s t e l l u n g s h a l l e  lu r  che
v is s e n s c h a f t l ic h e  A b te i lu n g  d e s  l ä n d l i c h e n  B a u w e s e n s ,  
Bm woeln M7 e lk i n » a d  P l ä n e n  d a s  g r o ß e  G e b i e t  d e s  

t C er- 'ä n d l ic h e n  S ie d lu n g  im  R a h m e n  d e i  
u V i n d  d c r  L a n d e s p l a n u n g  g e z e ig t  w i r d .

i le s e  w is s e n s c h a f t l ic h e  A b te i lu n g  n im m t  a u c h  d i e  erst- 
f? g  vom P re u f i .  Ministerium für L a n d w i r t s c h a f t ,  D o 

m ä n e n  u n d  F o r s t e n  g e z e ig te  S i e d l u n g s - W a n d e r a u s s t e h  
lu n g  a u t .  D ie s e r  A u s s t e l l u n g s h a l l e  g l i e d e r n  sich z w e i  
\  o r t r a g s r ä u m e  a n ,  in  d e n e n  r e g e lm ä ß ig  V o r t r ä g e  über 
ch e  e i n z e l n e n  Probleme d e s  ländlichen B a u w e s e n s  g e 
h a l t e n  w e r d e n .

Das A usstellungsfreigelände, dessen E ingang dem 
neuen R eichsrundfunkgebäude an der M asurenallee 
gegenüberliegt, ist von einer 7 m breiten, überdachten 
Pergola um grenzt. Es beherberg t alle die als zweck
mäßig erk an n ten  B a u m a s c h i n e n  und B a u  e i n 
r i c h t  u n g e n , die in den einzelnen G ruppen in den 
H allen  nicht U nterkom m en können. 40 bis 45 m hohe 
T u rm d reh k ran e  mit 20 ra A usladung beherrschen die 
Achse zur K antstraße. R aupenkettenbagger zeigen sich 
in ih re r A rbeit, m odernes T ransportm ateria l, Bau
maschinen im B etrieb und einzelne in teressante Bau
konstruk tionen  beleben das G elände. Dazwischen 
stehen in R asenanlagen Pavillons, die von verschie
denen B austoffirm en zur A usführung gelangen und 
Schönheit und zweckmäßige A nw endung des M aterials 
zeigen. D ie große F reigeländeanlage ist durch 
S t r a ß e n  aufgeteilt, die fast ausnahm slos Ausstel
lungsob jek t sind. A sphaltstraßen wechseln ab mit 
T eerstraßen  und Zem ent-Betonstraßen. Dazwischen 
liegen G eländeflächen, die der E ntfaltung des G arten
baues d ienen können. Ein Teil des Freigeländes ist der 
A ufnahm e einer A usstellung für G aragenbau Vor
behalten , fü r die ein Sonderprogram m  in Druck ist.

Noch ein Wort zur inneren O r g a n i s a t i o n  der 
A u s s t e l l u n g s a r b e i t .  Es ist bekannt, daß die 
einzelnen Ausstellungsabteilungen von anerkannten 
Fachmännern geführt werden, und daß diese Sach
bearbeiter die Verantwortung für die sachliche und 
künstlerische Durchbildung ihrer Abteilung tragen. 
Die zugelassenen Aussteller sind verpflichtet, von der 
beabsichtigten Darstellung jeweils Entwürfe dem Sach
bearbeiter vorzulegen, damit eine jede Abteilung uncl 
in diesen Abteilungen wiederum die einzelnen Grup
pen, einheitlich nach einem bestimmten Gedankengang 
in die Erscheinung treten. Die einzelnen als Aus
steller teilnehmenden Firmen und Industriegruppen 
bedienen sich hierbei jeweils der xVrchitekten ihres 
Vertrauens, die sich mit dem in Frage kommenden 
Baustoff besonders beschäftigt haben. Diese Firmen
architekten setzen sich mit den Sachbearbeitern meist 
schon vor dem ersten Entwurf in Verbindung, u m  sich 
in deren Gedankengänge einzufühlen und unnütze 
Entwurfsarbeit zu vermeiden. Auf diese Weise wird 
eine sehr große Zahl Architekten an der Deutsdien 
Bauausstellung beteiligt sein und mit interessanten 
Einzelarbeiten in die Erscheinung treten können.

Von den zur Verfügung stehenden Ausstellungs- 
1 lachen sind heute bereits reichlich 50 v. H. vergeben. 
U m  die gleiche Zeit vor Eröffnung der „Internatio
nalen Baufachausstellung Leipzig 1915“ hatte ich noch 
nicht ein Drittel des Endergebnisses erreicht. Erfah
rungsgemäß legen sich die meisten Industrien und 
rinnen nicht schon sieben Monate vor Eröffnung einer 
Ausstellung in bezug auf Art und Umfang ihrer Be
teiligung fest, sondern erst wenige Monate vorher. 
Das bisherige Ergebnis ist daher sdmn unter normalen 
wirtschaftlichen Verhältnissen als günstig, unter der 
gegenwärtigen, ganz außergewöhnlichen Notlage der 
Wirtschaft im allgemeinen und der Bauwirtsdiaft im 
besonderen als überraschend gut zu bezeichnen. Es ist 
der Wille unverkennbar, diese Periode, die den Akti
onsradius der Bauwirtsdiaft auf ein k a u m  noch erträg
liches Maß reduziert und einzelne Zweige beinahe zum 
völligen Bradiliegen verurteilt hat, zu benutzen, sich 
zu rüsten für den erhofften wirtschaftlichen Aufstieg, 
der die Belebung des Baumarktes zur elementaren 
Voraussetzung hat. —
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U lt  NEUORDNUNG DER BAUW IRTSCHAFT
von *** IM PLAN DER REICHSREGIERUNG
l; übcT dif  ..N euordnung der B auw irtschaft“ im neuen F inanzplan der R egierung den bauw irtschaft-
‘ ‘ ‘ , K leis7 ‘ dur</,h ,dlf  t a c h '  und T aSespresse die hauptsächlichsten  Punkte des Program m s bekannt- 

gX n P lr e"  sind, haben w ir uns an  die m aßgebende S telle gew andt und um w eitere A ufklärung der e in 
zelnen P rogram m punkte des neuen F m anzplans h insichtlich der W ohnungsw irtschaft gebeten. D iese er- 
f S e n  si | , d u n £el1’ votl. denen Wlr allerd ings nicht wissen, ob sie nach jed er Richtung als endgültig  zu be
trachten sind, b ringen  w ir h ie rm it unseren  Lesern zur K enntnis und stellen sie gleichzeitig zur Diskussion.

D i e  S c h r i f t l e i t u n g .
Das B auprogram m  der R eichsregierung läßt sich 

in folgenden knappen  Sätzen zusam m enfassen:
1. G ebaut soll n u r d o r t  w erden, wo w irklich 

dringender Bedarf ist und nicht m ehr ohne Rücksicht 
auf Bedarf, wo H auszinssteuer aufkom m t,

2. die W ohnungen sollen s o gebaut w erden, daß die 
Mieten von den  arbe itenden  Schichten getragen w erden 
können. Zu diesem  Zweck soll planm äßig eine größere 
Zahl von k leinen W ohnungen gebaut und deren Miete 
durch Zuschüsse gesenkt w erden,

5. die F inanzierung  des W ohnungsbaus soll wie 
bisher durch  800 M illionen Reichsm ark gefördert 
w erd en ; n u r die M e t h o d e  d e r  F i n a n z i e r u n g  
w i r  d g e ä n d e r t. 400 M illionen fließen aus der H aus
zinssteuer, w eitere 400 M illionen sollen dem K apital
m ark t entnom m en w erden. Um sicher zu stellen, daß 
dieses Geld vom K ap ita lm ark t hergegeben w ird, soll 
das Reich bei der Beschaffung dieser Mittel Hilfe 
leisten, d. h. p rak tisch , Z i n s  und T i l g u n g  in dem 
erfo rderlichen  Ausmaße aus den H auszinssteuerm itteln  
g a r a n t i e r e n .

D er P lan  ste llt den Versuch dar, die B auw irtschaft 
der besonderen N otlage der G esam tw irtschaft a n 
zupassen. Es bedarf der Prüfung, von w elchen G rund
lagen eine B eurteilung  des Program m s ausgehen muß. 
I‘ ür die E rkenn tn is der heute bestehenden Beziehungen 
zw ischen B auw irtschaft und G esam tw irtschaft sind 
einige Zahlen w esentlich, ln  den Jahren  1927/1928 und 
1928/1929 sind in die gesam te B auw irtschaft, also in 
den W ohnungsbau, den Industriebau  und in  den öffen t
lichen Bau 8,91 bzw. 8,90 M illiarden RM geflossen, wo
von 3,20 bzw. 3,50 M illiarden RM allein  auf den 
W ohnungsbau entfielen . D er gesam te K apitalzuw achs 
der deutschen W irtschaft (Nettozuwachs) betrug etwa 
8 M illiarden RM. D iese Zahlen sind gewiß nicht u n 
m ittelbar gegenüberzustellen , sie zeigen aber in Ver
bindung m it der K ap ita lknappheit in der übrigen P ro 
duktion. in w ie sta rkem  Ausmaß die Beschickung des 
Baum arktes m it Geld erfo lg t ist. D er G rund liegt 
darin, daß die öffentlichen M ittel h ier dem K apital so 
starke G aran tien  fü r die eigene Verzinsung gegeben 
haben, daß kein  a n d e re r  P roduktionszw eig m it seiner 
N achfrage nach Geld dazu in erfo lgreiche K onkurrenz 
tre ten  konnte. Soweit dennoch die übrige Produktion 
Geld an sich zog, h ie lt die K onkurrenz des Baum arktes 
den Zins hoch.

In Zeiten, in denen die B auw irtschaft w irklich die 
F unktion  der Schlüsselindustrie — A nregung e r 
m atte ter W irtschaft — übte, lagen die V erhältnisse, 
was m eist übersehen  w ird, grundsätzlich  anders. D a
mals w ar der A blauf der folgende: Bei n iedergehender 
K onjunktur, bei sinkender P roduktion  und gesenkten 
Preisen d rän g te  das fre iw erdende Geld dem B aum arkt 
zu. D ie B aukosten und der Geldzins lagen tief. D a
mals ging von dem belebten B aum ark t in der Tat eine 
gesam tw irtschaftlich  anregende, die Preisgestaltung 
norm alisierende W irkung aus.

Soll dem B aum ark t d ie T ätigkeit e rha lten , soll er 
aber w ieder in die gesam te W irtschaft eingeordnet und 
ohne Schaden fü r diese w ieder gepflegt w erden, so 
bleibt in der T at n u r der Weg,

A rt und G estaltung  des W ohnungsbaus den A uf
gaben anzupassen, die im A ugenblick fü r ihn die 

d ring lichsten  sind.

Das ers treb t der P lan  der Reichsregierung.
D ie aus der öffen tlichen  H and in den W ohnungs

bau b isher geleiteten  M ittel (H auszinssteuerm ittel), die 
etw a 800 M illionen RM betragen , sollen bis auf die 
H älfte  herabgese tzt w erden. D er dadurch  freiw erdende 
B etrag  von 400 M illionen RM aus der H auszinssteuer 
soll a lsdann  zur S e n k u n g  d e r  R e a l s t e u e r n  
verw ende t w erden. D ie Senkung der R ealsteuern  be
d eu te t zunächst

Belassung von E igenkapital auch in den P ro 
duktionsstätten , M inderung der A nforderungen an 
den G eldm arkt von dieser Seite, bis eine a ll
gem eine P reissenkung die Gesam tlage der W irt

schaft verbessert.
Die R ealsteuersenkung hat aber d arü b er hinaus eine 
psychologische W irkung, die in unserer Zeit unver
k ennbarer A bgekäm pftheit der U nternehm er n icht 
un terschätzt w eiden darf. Es kann  erw arte t w erden, 
daß durch die M aßnahmen im ganzen eine Belebung 
der übrigen W irtschaft und eine H erabsetzung der 
A rbeitslosigkeit erre ich t w ird. D ie K ürzung der H aus
zinssteuerm ittel w äre w eniger tragbar, w enn m an nicht 
zugleich beabsichtigte, diesen A usfall von 400 Mil
lionen RM durch M ittel aus dem K apitalm ark t zu e r 
setzen. Sachverständige B ankkreise rechnen bestim m t 
dam it, d a ß  d i e s e s  K a p i t a l ,  wenn es m it der no t
wendigen Sicherung durch das Reich ausgesta tte t ist. 
a u f  d e m  K a p i t a l  m a r k t z u  b e s c h a f f e n  i s t .  
D anach sollen auch für 1931 w ieder 800 M illionen RM 
dem W ohnungsbau zugeführt werden. Diese Maß
nahm e schafft außerdem  die M öglichkeit, daß, m ehr 
als dies im Rahm en des Systems der H auszinssteuer
aufw endung verw irk lich t w erden kann , d e r  Bau n u r  
an  O rte dringendsten  Bedarfs gelegt und un ter 
günstigeren B aupreisen und u n te r Anpassung an die 
Bedürfnisse der u n te r der W ohnungsnot in erste r Linie 
leidenden Volksschichten durchgeführt wird. Um für 
sie trag b a re  Mieten zu erreichen, rech tfe rtig t es sich, 
Zins- und Mietszuschüsse aus H auszinssteuerm itteln  
zu geben.

D ie N achfrage nach N eubauw ohnungen ist a l l
gemein zurückgegangen. N am entlich scheint der Be
darf an M ittelwohnungen ungefähr gedeckt zu sein. 
Die hohen N eubaum ieten, die in erster Linie bedingt 
sind durch die hohen K apitalzinssätze und die hohen 
Baukosten, haben es mit sich gebracht, daß d ie M ittel- 
wolmungen in e rs te r Linie durch die leistungsfähigeren 
Schichten der Bevölkerung bezogen w orden sind, weil 
es n u r diesen möglich war, die Mieten aufzubringen. 
F ür die breite  Masse der A rbeiter dagegen besteht nach 
wie vor ein em pfindlicher Bedarf an  Klein- und 
K leinstw ohnungen. D eshalb sollen nach dem W ohnungs
bauprogram m  1931 vornehm lich n u r W ohnungen mit 
niedrigen Mieten gebaut w erden. U nnötiger Zuzug in 
die von der A rbeitslosigkeit in e rs te r L inie betroffenen 
G roßstädte w ird gehindert, wenn nach dem P lane auf 
die E rrich tung  von W irtschaftsheim stätten  in vor
städtischen und ländlichen Siedlungen h ingew irk t 
w erden soll. Im Rahm en dieser B estrebungen liegt es 
auch, wenn Eigenheim e mit einer E inliegerw ohnung 
errich te t w erden, die es erm öglichen, daß in lan d w irt
schaftlichen oder gew erblichen N ebenbetrieben künftig  
ein Teil des L ebensunterhalts der Fam ilie erw orben 
wird. Es kom m t aber nicht nu r d arau f an, daß 
W ohnungen geschaffen w erden, sondern auch, d a ß  
A r b e i t  f ü r  i h r e  B e w o h n e r  g e b o t e n  w i r d .  
D aher w ird in e rste r L inie an  d e n O rten  gebaut w er
den müssen, an denen Arbeitsm öglichkeiten bestehen.

Ziel a lle r W ohnungsw irtschaft ist, der G esam t
bevölkerung e i n w a n d f r e i e  W ohnungen zu v er
schaffen. Solange die Not der G esam tw irtschaft es 
aber noch nicht gestattet, h ier dem natü rlichen  Spiel 
der w irtschaftlichen  K räfte den gesunden Ausgleich 
zu überlassen, muß vorab der d ringendste B edarf be
friedigt w erden. Soziale G esichtspunkte, w irtschafts
politische E rfordern isse und finanzielle M öglichkeiten 
w irken  h ier zusamm en, um das P rogram m  zu gestalten. 
Alle d rei G esichtspunkte zw ingen auch liier zur H in
lenkung der B etätigung auf das W ichtigste.

Es ist vorgesehen, daß bis zu 215 000 K lein
wohnungen m it öffentlichen M itteln e rb au t w erden, 
wovon 165 000 aus der H auszinssteuer und bis zu 
50 000 aus dem K ap ita lm ark t gefördert w erden sollen.

D er B edeutung ländlicher Siedlungen, die dem 
Siedler gestatten, den E igenbedarf an "Lebensm itteln
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d ist nodi wesentlich uberholy 
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durcli Selbsterzeugung /u decken, ist dadurcli Rechnung 
getragen, daß 40 Millionen RM aus den oben an 
geführten öffentlichen Mitteln für die Zwecke solcher 
Siedlungen aufgewendet werden.

Ein besonderes A ugenm erk w ill m an auch auf die
Erhaltung  des A ltw ohnraum es

richten, denn für jede W ohnung, die unb rauchbar w ird, 
muß eine neue W ohnung gebaut werden. D eshalb liegt 
es durchaus in dem  Rahm en eines Sparprogram m s, 
w enn durch vorbeugende M aßnahmen — durch die 
Instandsetzung und Instandhaltung  von A ltw ohnungen 
— größere Kosten für die E rrich tung  von N eubau
wohnungen verm ieden werden.

B erücksichtigt m an schließlich, daß neben den m it 
H ilfe von H auszinssteuerm itteln  ausgeführten  W ohnun
gen eine beträch tliche Zahl von W ohnungen ohne H ilfe 
öffentlicher M ittel erste llt w erden, und daß auch nach 
den E tats von Reich, L ändern und Gem einden, der 
Reichsbahn, der Reichspost und Reichsbank W ohnungen 
für Beamte, A ngestellte und A rbeite r e rrich te t w erden, 
so kom m t m an zu einem  der Sachlage entsprechenden 
Gesam tbauvolum en.

Man hofft auf diese W eise b i s  z u m  1. A p r i l  1936 
d i e  W o h n u n g s n o t  s o w e i t  e i n g e s c h r ä n k t  
z u  h a b e n ,  daß die V erw endung öffentlicher M ittel 
im w esentlichen e i n g e s t e l l t  w erden kann, und daß 
in der Zwischenzeit die W o h n u n g s z w a n g s w i r t 
s c h a f t  allm ählich w eiter gelockert und bis zum 
gleichen Z eitpunkte a u f g e h o b e n  w erden kann.

Das ernste S treben der Regierung, auf allen  Ge
bieten eine P r e i s s e n k u n g  herbeizuführen , w ird 
auch von einer H erabsetzung der Preise im W ohnungs
bau  nicht haltm achen dürfen. Es muß einm al offen 
ausgesprochen w erden,

daß der Bauindex eine solche Höhe erreicht hatte, 
wie kaum ein anderer Index, und daß diese Höhe 
nicht allein mit den gesteigerten Lohnkosten, 
sozialen Lasten und Steuern zu begründen war.

Auch sein zeitiger S tand ist noch wesentlich ü b e r h ö h t ,  
weil durch gesteigerte Leistungen der A rbeiter, durch  
w eitere M echanisierung und R ationalisierung  des B au
betriebs und durch Steigerung des Bautem pos die 
erw ähn ten  M ehrlasten zu einem  erheb lichen  Teil au s
geglichen sind. D iesem S treben  stehen heu te  noch die 
h o h e n  K a p i t a l z i n s s ä t z e  h indernd  im Wege, 
die dem R eichsbankdiskontsatz noch nicht gefolgt sind. 
Es ist aber anzunehm en, daß der Stand des R eichsbank
diskonts auf die D auer nicht ohne E influß auf lan g 
fristige A nlagen bleibt. K onnte der B auindex von A n
fang dieses Jahres bis heu te von 181 au f 159 fallen, 
ohne daß erhebliche Schädigungen in der B auw irtschaft 
eint raten, so i s t  d a s  d e r  b e s t e  B e w e i s  d a f ü r ,  
daß d er bauw irtschaftlichen  Entw icklung eine E r
le ich terung  erw achsen w ird. Es w ird A ufgabe a lle r  
Beteiligten sein, diese rückw ärtige  Bewegung sorgsam 
w eiter zu pflegen und für den W ohnungsbau aus
zuw erten.

Es w ird ferner A ufgabe von Reich, L ändern  und 
G em einden sein, auch den ö f f e n t l i c h e n  B a u  nach 
M öglichkeit zu fördern . Sofern dies n ich t über den 
E tat gelingt, m üßte versucht w erden, die öffentlichen 
Bauten aus dem  K apita lm ark t zu finanzieren , und die 
für sie gem achten A ufw endungen auf G rund lang
jä h rig e r  M ietsverträge zu verzinsen  und zu tilgen, ein 
V erfahren, das auch schon vor dem K riege sich' bei 
Reichspost und H eer bew ährt hat und auch in anderen 
Ländern, die k ap ita lk rä ftig e r  sind als Deutschland, in 
Übung ist.

Es k ann  e rw arte t w erden, daß, soweit das 
W ohnungsbauprogram m  eine E inschränkung öffent
licher M ittel vorsieht, e i n e  s t ä r k e r e  B e t e i l i 
g u n g  d e r  f r e i e n  W i r t s c h a f t  a m  W o h 
n u n g s b a u  e i n s e t z e n  w i r d .  D arüber hinaus 
muß es gelingen, auch die übrigen  W irtschaftszweige 
m it den erforderlichen G eldm itte ln  auszustatten und 
so eine V erm ehrung der gesam ten Arbeitsmöglich
keiten  zu erzielen. —

W OHNUNGSBAU
Das Problem der kinderreichen Familien. Im

Rahm en der I n t e r n a t i o n a l e n  H y g i e n e - A u s 
s t e l l u n g  fand auch eine Tagung statt, die sich mit 
dem Problem  der k i n d e r r e i c h e n  F a m i l i e  in 
der heutigen Zeit beschäftigte. Im Rahm en der H au p t
versam m lung des Reichsbundes der K inderreichen 
Deutschlands stand eine Kundgebung u n te r dem Them a 
„Die k inderreichen Fam ilien in  der Not der Zeit“.

Die R eferate der beiden Redner, M inist.-Rat D r. 
W ö l z ,  Berlin, und M edizinalrat Dr. E n g e l m a n n ,  
Kiel, w arnten  vor einem w eiteren  G eburtenrückgang  
in D eutschland und erhoben die Forderung  nach einer 
planm äßigen Pflege d er k inderre ichen  Fam ilie durch 
alle in F rage kom m enden öffentlichen und privaten  
Instanzen. Minist.-Rat D r. Wölz glaubte, besonders die 
N otw endigkeit betonen zu müssen, die für den 
W ohnungsbau zur V erfügung stehenden Mittel fü r die 
E rstellung gesunder, aber k le iner und K leinst
wohnungen für die b reitesten  Schichten der Bevölke
rung zu verw enden. In den letzten  Jahren habe man 
m ehr für die M ittelschichten erbau t und W ohnungen 
erstellt, die zw ar sehr w ünschensw ert, aber fü r die 
große Masse unerschw inglich seien. D r. Wölz verlangt 
eine planm äßige Um stellung des W ohnungsbaues auf 
die Bedürfnisse der m inderbem ittelten  Schichten, wie 
es ja  je tz t bereits vom R eichsarbeitsm inisterium  p lan 
mäßig betrieben  wird. Dr. Engelm ann, Kiel, betonte
u. a., es bestehe die G efahr, daß un ter dem D ruck der 
notwendig gew ordenen Sparm aßnahm en, die k in d e r
reichen Fam ilien besonders w ieder benachteiligt 
w ürden. —

RECHTSAUSKÜNFTE
Arch. B. in Mündien. ( H o n o r a r a n s p r u c h . )

T atbestand  und F rag e . Dem  A rchitekten  w ar die B earbeitung 
der P läne  usw. fü r d ie  B ebauung eines G rundstückes üb ertrag en , 
einschl. O berle itung  de r A usführung. D er A rchitekt hatte  fe rn e r 
einen Bauzuschuß zu dem  B auvorhaben zu e rw irken . F ü r seine 
G esam tleistung w aren  im 3% v. H. von der genehm igten Zuschufi- 
summe zugesagt, zah lb a r in R aten m it den fä lligen  Zuschußraten. 
Nach E rte ilung  de r B augenehm igung sollten zunächst 250 RM ge
zahlt w erden , die ab e r  auf das H onorar anzurechnen w aren .

D ie B augenehm igung w ar e rte ilt ,  de r B etrag  von 250 RM gezahlt, 
de r A ntrag  au f B ew illigung des Zuschusses u n te r Vorlage von Plänen 
geste llt. D er B au h err h a t a b e r  dann  sp ä te r seine Absicht zu bauen 
aufgegeben , den A n trag  auf Bauzuschuß hat der Architekt dann im 
E invernehm en  m it dem  B au h errn  zurückgenom m en. D er Bauzuschuß 
hä tte  21 000 RM b e tragen , das H onorar w äre  also bei Ausführung 
7350 RM gew esen W elche H onoraransp rüche  hat der Architekt jetzt?

Antwort . Sie haben  nach Ih re r  D arste llu n g  offenbar alle Ihnen 
vertraglich  ob liegenden  L eistungen b e re its  vollständig ausgeführt, 
mit A usnahm e .der vorgesehenen  B auleitung . W enn der B auherr 
nunm ehr den B auplatz  v e rk au ft und von de r A usführung des Baues 
A bstand nim m t, so hat e r  Ihnen die v e re in b a rte  Vergütung zu be
zahlen , abzüglich dessen, was Sie durch die N ichtausführung au 
U nkosten  e rsp a ren  (§ 615 bzw. § 649 BGB.).

D ie v e re in b a rte  V ergütung b e träg t 3i/z  v. H. der aus städtischen 
M itteln zur A uszahlung gelangenden  Zuschußsumme. W enn ein 
Zuschuß infolge de r A ufgabe des  B au p ro jek ts  nunm ehr nicht zur Aus- 
za ung gelangt, so ist dies fü r  Ih re  A nsprüche unerheblich, da es 
1 reu und G lauben  w idersprechen  w ürde , w enn durch die lediglidi 
auf d e r v e rän d erten  E ntschließung des B au h errn  beruhende  Nicht
auszah lung  des Bauzuschusses die A nsprüche des A rchitekten aus 
dem V ertrage beein träch tig t w erden  w ürden  (vgl. § 162 BGB.).

ur B egründung de r Höhe Ih re r  A nsprüche m üssen Sie, da ein 
P rozen tsatz  de r Zuschufisumme als G esam thonorar v e re in b a rt ist. 
nachw eisen welchen Bauzuschuß de r B au h e rr e rh a lten  hätte . Es 
w äre  aus diesem  G esichtspunkt zw eckm äßiger gew esen, w enn Sie den 
A ntrag  a u f Bauzuschuß nicht zurückgezogen, sondern  dem B auherrn  
überlassen  ha tten , nach G enehm igung au f die A uszahlung zu v e r
zichten. D ann stunde d ie  Höhe des Zuschusses zw eife lsfre i fest und 

le w aren  ni t einem  S tre it ü b e r die Höhe des G esam thonorars

A n sk T * 2 a  dÜJ f‘e CS ab e r  wobl miiS 'ich se i" . durch
, da r S tadtgem einde zuverlässig  nachzuw eisen, w elcher Zu- 

schuli bew illig t w orden w äre.
e n n k ^ ^ f - Zus.chu?b etrag  m it 210 000 RM als richtig u n te rs te llt, so 
e rg ib t sich fü r A usführung  säm tlicher Leistungen ein ve re in b a rte s  
G e iam thonora r von 3y2 v. H. m it 7350 RM. D ieses v e rte ilt sich nach 

der Arch. vom 1. Ju li 1926, die zw ar a ls  T axe  nicht all-
Snih r ° n i- ? e r ‘i te,n anerk f>nnt w ird , de ren  Sätze ab e r  von

■ \ er,s , , '5 en als u b l‘ch und angem essen erach tet w erden  d ü rften ,
.Tnd V I  i Ur y ° re n tw u rf 10. E n tw urf 15, B auvorlagen  5, Maß- 

os tenbered inung  10, A usführungszeichnungen 20, fü r  Teil-
2C' t e Un T ns 15 Mn d , fÜr B auoberl«i‘n»g 25 v. H. des G esam thonorars . 

r , , , ,  Leistungen m it A usnahm e de r B au leitung  b e re its
gl*e7ch 55 i‘ 5oa RM’ S‘e l‘en ' i ' " 6“ dem nadl vollc 75 H. von 7350 RM g eich 551_,50 RM zu, von denen  die gezah lten  250 RM abgehen  F ü r
die nicht ausgefüh rte  B auoberle itung  stehen  Ihnen  25 v H  de 
? e r 7 l h n 0rarS’/ 1SO 1837;50 RM « f ü g l ic h  der E rsp a rn isse , die nach
nach der r n n06n nunrf  4° T' H ' b ez iife rt w e rd e n - *>>• demnachnach der GO. 60 v. H. von 1837,50 RM gleich 1102,50 RM —

R echtsanw alt Dr. Pau l G 1 a s s , Berlin.
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